
¥ Gütersloh. Gütersloh sucht
Träger für die Maßnahmen, die
bislang die insolvente Kolping-
Bildungszentren Ostwestfalen
GmbH finanziert. Laut Verwal-
tung liegen sechs Bewerbungen
vor. Gütersloh ist mit 14 Maß-
nahmen von der Insolvenz stark
betroffen. Die Gläubiger hatten
beschlossen, dass die Maßnah-
men fortgeführt werden, bis ein
Träger gefunden ist.

¥ Herford. In Herford streiten
Stadtverwaltung und Politik
über die Kosten für die Hanse-
Aktivitäten. Diese betrugen im
Jahr 2014 300.000 Euro. Die
CDU sprach von einer Ver-
selbstständigung innerhalb der
Verwaltung. Die Stadt wird ih-
re Hanseaktivitäten nun zu-
rückfahren. Geplant ist, zu-
nächst rund 100.000 Euro ein-
zusparen.

¥ Bielefeld. Der Staatsschutz
der Polizei in Bielefeld ermit-
telt, nachdem Unbekannte so-
genannte volksverhetzende
Schmierereien an einer Mauer
des Jüdischen Friedhofs in Her-
ford angebracht haben. Kon-
kret handelt es sich dabei um
ein Hakenkreuz und einen
Schriftzug im Bereich des Ein-
gangs zum Friedhof, so die Po-
lizei.

¥ Bad Oeynhausen. Die Stadt-
verwaltung in Bad Oeynhausen
will die Ratsmitglieder der
Kurstadt mit Tablet-Compu-
tern ausstatten. Die Politiker
sollen auf den Geräten die Rats-
unterlagen lesen. Papierunter-
lagen sollen abgeschafft wer-
den, um 5.500 Euro jährlich zu
sparen. Doch die Politiker sind
skeptisch und haben Wider-
stand angekündigt.

¥ Beverungen. Mit rund
180.000 Euro hat die Deutsche
Stiftung Denkmalschutz die
Restaurierungsarbeiten an
Haupthaus und Turm von Burg
Herstelle in Beverungen unter-
stützt. Nun soll an dem denk-
malgeschützten Gebäude eine
Bronzetafel angebracht wer-
den, die auf die Förderungdurch
Spendengelder und Lotterie-
einnahmen hinweist.

¥ Bad Lippspringe. Ein Fall-
schirmspringer ist in Bad Lipp-
springe abgestürzt und schwer
verletzt worden. Der 25-jährige
Niedersachse war aus einem
Flugzeug gesprungen. Nach
Angaben von Zeugen hatte sich
der Schirm sofort geöffnet. Al-
lerdings wurden keine Steuer-
bewegungen des Mannes gese-
hen. Er zog sich schwere Ver-
letzungen an der Hüfte zu.

¥ Kalletal. Schwerer Unfall an
einer Grillhütte in Kalletal: Der
Fahrer eines Oldtimer-Trak-
tors, an dem ein mit Getränken
beladener Pkw-Anhänger hing,
parkte das Gespann nicht rich-
tig. Traktor und Anhänger roll-
ten einen Hang hinunter und
erfassten eine Frau und zwei
Männer. Die Frau musste
schwer verletzt in ein Klinikum
eingeliefert werden.

Unsere Aufnahme zeigt Windräder im Windpark Lichtenau-Asseln. FOTOS (2): MARC KÖPPELMANN

Bürgerbewegungen im Paderborner Land schließen sich zusammen und kritisieren Maßlosigkeit
VON MATTHIAS BUNGEROTH

¥ Paderborn. Die von der
Bundesregierung eingeleitete
Energiewende bedeutet einen
weiteren Ausbau der Nutzung
regenerativer Energien. Dabei
kommt der Windenergie eine
besondere Bedeutung zu. Dies
hat auch Auswirkungen auf
Ostwestfalen-Lippe, eine Re-
gion, die schon seit Jahren in
besonders hohem Maße auf die
Windkraftnutzung setzt. Jetzt
gibt es neuen Widerstand ge-
gen diesen Trend: das Regio-
nal-Bündnis-Windvernunft
e.V. (RBW).

20 Bürgerinitiativen haben
sich im RBW zusammenge-
schlossen (s. Infokasten). Ihre
Position ist nicht totale Geg-
nerschaft zum Bau neuer
Windkraftanlagen, wie RBW-
Sprecher Heiner Brinkmann aus
dem Paderborner Stadtteil
Neuenbeken im Gespräch mit
dieser Zeitung sagt. „Wir ha-
ben nur etwas gegen die Maß-
losigkeit, die heute herrscht.“
Sein Kollege Hubertus Nolte
fügt hinzu: „Die Leute werden
nicht mitgenommen bei der
Energiewende.“ Man lasse den
Bürger „dumm dastehen“.

Nolte und Brinkmann be-
klagen eine Überforderung der
kommunalen Räte bei der Ent-
scheidung über die Ausweisung
von Vorrangflächen für die
Nutzung von Windkraftanla-
gen. Die Folge, so die RBW-
Sprecher: „Es gibt immer mehr
Eingaben gegen die Anlagen.“
Doch die Bedenken der Bürger
würden nicht individuell be-
rücksichtigt. Nolte: „Man sagt,
man könne das in der Pla-
nungsphase nicht bearbeiten.“
Die Beantwortung der Einga-
ben werde dann auf die Ge-
nehmigungsbehörde, den Kreis,
verschoben. Folglich könne sich
der Bürger nicht mehr gegen
planerische Entscheidungen
wehren, weil „nur Betroffene
eine Klagemöglichkeit haben“,
wie Brinkmann erläutert.

Nolte fürchtet: „Die Betrei-
ber wollen bis Ende nächsten
Jahres so viele Anlagen bauen,
wie es geht, weil es da noch die
gute Förderung gibt.“ Deshalb
werde von dieser Seite Druck auf
die Planungsbehörden ausge-
übt. Doch Brinkmann stellt die
Gegenfrage: „Wenn ich jeden
Quadratmeter, den ich auswei-
sen kann, auch ausweise, wozu
brauche ich dann eine Pla-
nung?“In Lichtenaudürftennur

noch sechs Ratsmitglieder über
die Ausweisung von Vorrang-
gebieten abstimmen, weil der
Rest befangen sei.

Die Stimmung unter vielen
Bürgern in den vom Windener-
gieausbau besonders stark be-
troffenen Regionen beschrei-
ben Brinkmann und Nolte so:
„Die Leute resignieren und ver-
zweifeln. Andere fangen gerade
an zu kämpfen.“ Das RBW ver-
trete im Eggevorland 4.000 und
insgesamt „weit über 10.000“
Betroffene, so Brinkmann.

Der im Aufstellungsverfah-
ren befindliche neue Landes-
entwicklungsplan für Nord-
rhein-Westfalen sieht vor, dass
„bis 2020 mindestens 15 Pro-
zent der nordrhein-westfäli-
schen Stromversorgung durch
Windenergie und bis 2025 30
Prozent der NRW-Stromver-
sorgung durch erneuerbare
Energien zu decken“ sind. Fol-
ge: Allein in Ostwestfalen-Lip-
pe sind 90 Prozent der Kom-
munen dabei, neue Vorrang-
flächen für den Bau von Wind-

kraftanlagen in ihren Bauleit-
plänen auszuweisen, obwohl der
neue Landesentwicklungsplan
noch nicht rechtsfähig ist. Ins-
gesamt 857 Rotoren gab es in
OWL im Vorjahr, ein Großteil
davon, 407 Anlagen, befindet
sich im Kreis Paderborn.

Die Mitglieder des RBW wol-
len den weiteren Entwicklungs-
prozess begleiten, wie Brink-
mann und Nolte sagen. „Wir
nutzen Fachleute des Umwelt-
ministeriums als Mediatoren.
Das bekommt man als einzelne

Bürgerinitiative nicht hin.“
Nolte nennt ein Beispiel: „In
Salzkotten hat man den Min-
destabstand zur Wohnbebau-
ung auf 700 Meter festgelegt.“
Die Schallausbildung bei Groß-
anlagen erstrecke sich aber über
mindestens 1.300 Meter. „Wa-
rum macht man so etwas?“ Sol-
che Planungen hätten auch
Auswirkungen auf den Wert der
Immobilien. „Wir werden still
enteignet“, klagt Nolte.

Viele weitere Themen seien
noch ungeklärt, wie die Wir-
kung des Infraschalls auf den
Menschen. So hat beispielswei-
se Dänemark den Ausbau wei-
terer Windkraftanlagen massiv
ausgebremst, um nach Krank-
heitsfällen in einer Studie die
Auswirkungen zu untersuchen.
Ebenso wird die Bemessung der
Lärmemissionen derzeitig von
Düsseldorf neu erfasst. Das
RBW mahnt an, die Ergebnisse
solcher Untersuchungen abzu-
warten und ernst zu nehmen
und sich nicht beim Ausbau der
Windkraftanlagen „im Stile ei-
nes Turbo-Kapitalismus“ von
den Investoren antreiben zu
lassen. Bei aller Kritik wolle man
die Tür aber nicht zuschalgen.
Nolte: „Was wir wollen, ist Di-
alog und Konsens.“

Heiner Brinkmann
(l.) und Hubertus Nolte.

INFO

´ Das Regionalbündnis
Windvernunft (RBW) wur-
de am 31. Januar 2015 ge-
gründet.
´ Mitglieder sind 20 Bür-
gerinitiativen des Paderbor-
ner Landes und angrenzen-
der Regionen.
´ Dazu zählen Initiativen aus
Paderborn, Bad Lippspringe,
Borchen, Salzkotten, Lichte-
nau, dem Almetal, Kalletal,
Schlangen und Bad Wün-
nenberg. (bth)

¥ Paderborn (JS). Im Prozess
um den heimlichen Einsatz von
Kortison gegen eine 45-jährige
Ärztin aus Paderborn sind neue
Details bekannt geworden.
Demnach verbrauchte die Arzt-
praxis deutlich mehr Kortison
als vergleichbare Praxen, wie ein
Mitarbeiter einer Krankenkasse
aussagte. Normal seien 30 Am-
pullen pro Jahr, die Ärztin aber
habe zwischen 100 und 450
Ampullen jährlich geordert.

Offenbar hatte sich bereits im
Jahr 2006 ein Patient bei der
Kassenärztlichen Vereinigung
(KV) mit dem Verdacht ge-
meldet, die Medizinerin setze
nicht, wie angegeben, auf Na-
turheilmittel, sondern auf Kor-
tison. Die KV reagierte zu-
nächst gar nicht, auf eine zwei-
te Beschwerde hin forderte sie
dann die Frau zu einer Stel-
lungnahme auf. Die Medizine-
rin wies den Verdacht von sich,
der Fall war erledigt.

Die 45-Jährige hat vor Ge-
richt zwar erneut Fehler ein-
geräumt, bleibt jedoch dabei,
dass sie nicht wissentlich ge-
handelt habe. Ihre Einlassun-
gen seien kein Geständnis, be-
tonte sie mehrfach. Einer ihrer
Verteidiger hat sein Mandat in-
zwischen niedergelegt.

Ostwestfalen-Lippe
  N R .  1 1 2 ,  S A M S T A G / S O N N T A G ,  1 6 . / 1 7 .  M A I  2 0 1 5

Familie fühlt sich durch große Unterstützung in Bünde gestärkt / Tochter inzwischen auf dem Weg der Besserung

VON KATHARINA GEORGI

¥ Bünde. Leticia hat eine Odys-
see hinter sich – aber ein Hap-
py End bekommen. Die Acht-
jährige aus Bünde erkrankte
zweimal an Blutkrebs. Sie und
ihre Familie erfuhren eine Wel-
le an Solidarität. Jetzt geht es
dem Mädchen besser.

Ein Jahr lang waren Kran-
kenhäuser das Zuhause von Le-
ticia. Untersuchungen, Che-
motherapien, eine Knochen-
markstransplantation – die Fa-
milie bewegte sich zwischen
Hoffen und Bangen.

Eigentlich gingen die Ärzte
nur noch von etwa vier Wo-
chen Lebenszeit aus. In Win-
deseile wurde daher in Bünde
eine Knochenmarkstypisierung
vom DRK organisiert. Ein
Spender wurde aber nicht ge-
funden. „Ich komme aus Ka-
sachstan und ihr Vater aus Spa-
nien. Die Ärzte haben uns so-
fort gesagt, dass wir kaum eine
Chance haben“, sagt Rassima
Salikhzyanova und wischt sich
eine Träne aus dem Augen-
winkel. Normalerweise liegt die
Chance, einen passenden Spen-
der zu finden, bei 1:20.000. Da-
bei geht es darum, einen gene-
tischen Zwilling zu finden.

Am Ende ist es Salikhzya-

nova selbst, die ihr Knochen-
mark an Leticia spendet. Das ist
eher eine Not- als die optimale
Lösung, denn die Passgenau-
igkeit der Gene liegt nur bei 50
Prozent. „Die Mutter wird be-
vorzugt, weil sich die Körper
schon kennen“, erklärt Salik-
hzyanova. Die Gene mussten
durch künstliche Manipulation
angepasst werden. 100 Millili-

ter Knochenmark wurden ihr
entnommen und die Stamm-
zellen Leticia eingepflanzt. Seit-
dem ist das tapfere Mädchen auf
dem Weg der Besserung.

„Zurzeit sind die Ärzte und
wir sehr zufrieden“, sagt die
Mutter. 100 Tage sind seit der
Transplantation vergangen, das
sind die kritischsten. Auf dem
Tisch im Wohnzimmer liegt ei-

ne Pillendose mit Medikamen-
ten – es sind immer noch sehr
viele. An den Schränken und
Regalen hängen Klebezettel,
„Trinken“ steht darauf. „Die
Niere muss durchspült wer-
den“, erklärt Salikhzyanova.

Die ersten zwei Monate nach
der Transplantation kam ein
Pflegedienst und hat Leticia je-
den Abend an einen Tropf an-

geschlossen. Den benötigt das
Mädchen nicht mehr. Die Bün-
der Bevölkerung hat der Fa-
milie viel Kraft gegeben. Sie sei
ganz allein in Deutschland, auch
ihr Mann habe hier kaum Fa-
milie. „Auf einmal haben wir so
viel Unterstützung bekommen.
Das hat uns Mut gemacht“, sagt
Salikhzyanova. „In Kirchen und
Moscheen wurde für uns ge-
betet“, erinnert sie sich. „Ich ha-
be diese neue Kraft gespürt.“

Für die achtjährige Tochter
war er das zweite Mal, dass sie
an Leukämie erkrankte. Nur
zwei Wochen, nachdem sie im
November 2014 geheilt aus dem
Krankenhaus entlassen worden
war, erkrankte sie erneut. Die-
ses Mal, so die Ärzte, sei eine
Chemotherapie vermutlich
nicht möglich, weil die Krebs-
form aggressiver sei. „Ich hatte
so viel Angst“, sagt Salikhzya-
nova. Auch heute gerät sie noch
in Panik, wenn Leticia von
Bauchschmerzen spricht. Zu
groß ist die Sorge, dass die
Krankheit zurückkehren könn-
te. Viel Unterstützung be-
kommt die Familie von DRK-
Leiter Sven Kampeter. Durch
seine Hilfe konnte die Typisie-
rungsaktion durchgeführt wer-
den. „Wir stehen in einem stän-
digen Austausch.“

Leticia (8) zwischen ihren Eltern Rassima Salikhzyanova und Franzisco Alvarez
im Wohnzimmer der Familie. FOTO: KATHARINA GEORGI


